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Vorwort


Um die Handhabung von relationalen Datenbanken in objektorientierten Systemen natürlicher zu gestalten, setzt die Software-Industrie seit Jahren auf O/R-Mapper. O steht dabei für objektorientiert und R für relational. Diese Werkzeuge bilden demnach Konzepte aus der objektorientierten Welt, wie Klassen, Attribute oder Beziehungen zwischen Klassen auf entsprechende Konstrukte der relationalen Welt, wie zum Beispiel Tabellen, Spalten und Fremdschlüssel, ab. Der Entwickler kann somit in der objektorientierten Welt verbleiben und den O/R-Mapper anweisen, bestimmte Objekte, welche in Form von Datensätzen in den Tabellen der relationalen Datenbank vorliegen, zu laden bzw. zu speichern. Wenig interessante und fehleranfällige Aufgaben, wie das manuelle Erstellen von INSERT-, UPDATE- oder DELETE-Anweisungen übernimmt hierbei auch der O/R-Mapper, was zu einer weiteren Entlastung des Entwicklers führt.




Beim Entity Framework handelt es sich um einen solchen O/R-Mapper, der mittlerweile ein fixer Bestandteil von .NET ist. Dieses Buch zeigt, wie damit Datenbanken auf moderne und zeitsparende Art und Weise angesprochen werden können.




Zielgruppe




Das Buch richtet sich an Softwareentwickler, die bereits grundlegende Erfahrung mit .NET, insbesondere C#, ADO.NET und LINQ, sowie mit relationalen Datenbanken gesammelt haben und nun Entity Framework 6.x zur Erstellung von Datenzugriffscode einsetzen wollen. 




Ziele und Nicht-Ziele des Buchs




Die Zielsetzung dieses Buchs ist es, dem Leser zu zeigen, wie Entity Framework verwendet werden kann, um moderne Datenzugriffszszenarien zu entwickeln. Der Fokus liegt dabei auf die Funktionsweise von Entity Framework sowie auf die dahinterliegenden Konzepten. Dazu verwendet dieses Buch eine Vielzahl an Beispielen.

Das Buch geht weder auf SQL noch auf die seit .NET 3.0 vorhandene Spracherweiterung LINQ oder auf die seit Version 1.0 in .NET inkludierte Klassenbibliothek ADO.NET, auf die Entity Framework basiert, ein. Hierzu existieren bereits einige Bücher, mit denen das vorliegende Werk nicht konkurrieren möchte.




Darüber hinaus geht das Buch auch nicht auf das mittlerweile veraltete Programmiermodell rund um den ObjectContext ein, welches standardmäßig in Visual Studio 2010 verwendet wurde und in künftigen Versionen (ab Version 7) von Entity Framework auch nicht mehr vorhanden sein wird. Stattdessen fokussiert sich dieses Buch auf das aktuelle Programmiermodell rund um den mit Entity Framework 4.1 eingeführten DbContext. Dieses Programmiermodell wird seit Visual Studio 2012 standardmäßig verwendet und wird ab Version 7 das einzige vorhandene Programmiermodell darstellen.




Es ist auch nicht das Ziel dieses Buches, ein erschöpfendes Nachschlagewerk für die Vielzahl der von Entity Framework bereitgestellten Klassen und Methoden zu sein. Darüber hinaus gehen die Autoren auch davon aus, dass der Leser mit wenig Aufwand herausfinden kann, in welchem Namensraum bzw. in welcher Assembly sich eine erwähnte Klasse befindet, sofern diese nicht ohnehin durch die in Visual Studio verwendeten Vorlagen eingebunden wurden.




Besprochene Versionen




Die vorliegenden Texte wurden unter Verwendung von Entity Framework 6.1.x verfasst. Als Entwicklungsumgebung kam Visual Studio 2013 zum Einsatz. Die Benutzung unter dem am 20.7.2015 erschienenen Visual Studio 2015 ist identisch. Die genutzte .NET-Version war 4.5.2. Es gibt keine Unterschiede für Entity Framework in Verbindung mit dem am 20.7.2015 erschienenen .NET Framework 4.6.




Verwendete Programmiersprache




Das vorliegende Buch verwendet serverseitig die Programmiersprache C#. Alle Leser, die lieber mit Visual Basic .NET arbeiten, können die abgedruckten Beispiele sehr einfach mit kostenlosen Werkzeugen nach Visual Basic .NET konvertieren. Informationen dazu findet man hier. 




Sprachversion




Dieses Buch verwendet die englische Version von Visual Studio, weil inzwischen viele deutsche Entwickler (wie auch die Autoren) die englische Version der Software bevorzugen, zumal die Übersetzungen ins Deutsche oft holprig sind und die Fehlermeldungen nur schwerer verständlich machen. Anwender einer anderen Sprachversion können über den Befehl Tools | Options | Environment | International Settings weitere Sprachpakete herunterladen und einrichten. Weiterhin sei noch darauf hingeweisen, dass die Anordnung der Menüs und auch einige Tastaturkürzel von den gewählten Einstellungen in Visual Studio abhängen. Alle Ausführungen in diesem Buch beziehen sich auf die Umgebungseinstellung Common Settings, die bei der Installation des Produkts ausgewählt werden kann.




Leserservice




Den Lesern dieses Buchs werden von den Autoren folgende Serviceleistungen im Rahmen einer zugangsbeschränkten Website angeboten:  






  	Downloads: Sie können alle in diesem Buch vorgestellten Codebeispiele herunterladen.


  	Diskussionsrunde: Ein webbasiertes Forum bietet die Möglichkeit, Fragen an die Autoren zu stellen. Bitte beachten Sie jedoch, dass dies eine freiwillige Leistung der Autoren ist und kein Anspruch auf eine kostenlose Betreuung besteht.


  	Newsletter: Alle registrierten Leser erhalten zwei- bis viermal jährlich einen Newsletter mit aktuellen Terminen und Publikationshinweisen.


  	Leserbewertung: Vergeben Sie Noten für dieses Buch und lesen Sie nach, was andere Leser von diesem Buch halten.


  	Errata: Trotz eines jahrelang erprobten Vorgehensmodells und der dreifachen Qualitätskontrolle (Co-Autor, Fachlektor, Verlag) ist es möglich, dass sich einzelne Fehler in dieses Buch eingeschlichen haben. Im Webportal können Sie nachlesen, welche Fehler gefunden wurden. Sie können hier auch selbst Fehler melden, die Ihnen auffallen.  







Der URL für den Zugang zum Leser-Portal lautet: http://www.dotnetframework.de/leser

Bei der Anmeldung müssen Sie das Kennwort interstellar angeben.
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Überblick




Bevor das vorliegende Werk den Einsatz von Entity Framework anhand von Beispielen veranschaulicht, beschreibt dieses Kapitel, wo die Vorteile dieses umfangreichen Datenzugriffsframeworks liegen. Darüber hinaus geht dieses Kapitel auf grundlegende Konzepte von Entity Framework sowie auf die beiden zur Verfügung stehenden Spielarten ein. Eine Diskussion über den Einsatz von Entity Framework mit verschiedenen RDBMS rundet das Kapitel ab.




Motivation




Um die Vorzüge von O/R-Mappern im Allgemeinen und Entity Framework im Speziellen aufzuzeigen, soll zunächst ein Blick auf das Listing geworfen werden. Es greift auf „klassische Weise“ mit ADO.NET, dem Datenzugriffsframework, welches seit den ersten Tagen Bestandteil von .NET ist, auf eine Datenbank zu. Dabei handelt es sich um eine Codestrecke, die die meisten .NET-Entwickler inklusive der Autoren wohl schon zig mal auf die eine oder andere Weise geschrieben haben: Die DbConnection repräsentiert die Verbinung zur Datenbank und das 

DbCommand eine SQL-Anweisung die zur Datenbank gesendet wird. Über den 

DbDataReader greift das Beispiel auf die abgefragten Daten zu. 







 1 using (DbConnection conn = new SqlConnection(

 2               "Data Source=(LocalDb)\v11.0;Initial Catalog=HotelDb;[…]"))

 3 {   

 4     conn.Open();   

 5     using (DbCommand cmd = conn.CreateCommand())

 6     {     

 7         cmd.CommandText = "select * from Hotel where RegionId = 3";      

 8         using (DbDataReader r = cmd.ExecuteReader())    

 9         {

10             while (r.Read())

11             {

12                 Console.WriteLine(r["Bezeichnung"]);

13             }

14         }

15     }

16 }














Obwohl die betrachtete Implementierug ihre Aufgabe erfüllt, bringt diese direkte Art des Datenzugriffs auch zahlreiche Nachteile mit sich:






  	Die SQL-Anweisungen werden in Form von Strings in den Quellcode eingebettet. Bei der Entwicklung und Wartung dieser SQL-Anweisungen kann Visual Studio nicht mit Intellisense unterstützen und Fehler können nicht vom Compiler sondern erst zur Laufzeit entdeckt werden.


  	Auch die abzurufenden Spaltenbezeichnungen werden in Form von Strings angeführt. Auch hierbei gibt es weder Unterstützung durch die Entwicklungsumgebung oder durch den Compiler.


  	Der Entwickler hat sich mit C# für eine objektorientiete Sprache entschieden. Dieses Paradigma sieht vor, dass die Anwendung den betroffenen Problembereich in Form von untereinander interagierenden Objekten, die jenen aus der „richtigen Welt“ entsprechen, widerspiegelt.

Das soll die Komplexität senken und den Quellcode selbstbeschreibend gestalten. Im betroffenen Beispiel würde das bedeuten, dass der Entwickler auf Hotel-Objekte zugreifen kann. Stattdessen erhält er jedoch nur einen DbDataReader zum Zugriff auf eine Ergebnismenge, welche auf relationale Weise Hotels widerspiegelt. Der Entwickler könnte nun zwar mit den Daten aus dem 

DbDataReader Hotel-Objekte erzeugen, aber das geht mit einer Menge monotonem und fehleranfälligem Quellcode einher. 







Diese Nachteile werden durch einen O/R-Mapper, wie Entity Framework, kompensiert.




Entity Framework und das Entity Data Model




Entity Framework bildet Elemente aus der relationalen Welt auf Elemente der objektorientierten Welt ab: Tabellen werden auf Klassen abgebildet, Spalten auf Eigenschaften, Datensätze auf Objekte und Fremdschlüsselbeziehungen auf Objektreferenzen. Der Entwickler muss sich somit

nicht mehr selbst mit dem Brückenschlag zwischen der objektorientieren und relationalen Welt belasten. Stattdessen übergibt er Entity Framework die zu persistierenden Objekte oder fordert bei Entity Framework gespeicherte Objekte an. Entity Framework kümmert sich dabei um das Anlegen von Datensätzen für Objekte sowie um das Laden von Datensätzen und deren Transformation in Objekte. 




Als O/R-Mapper erleichtert Entity Framework nicht nur den Zugriff auf relationale Datenbanken, sondern bietet darüber hinaus auch Datenbankunabhängigkeit. Dies wird unter anderem durch eine eigene Abfragesprache, die sich Entity SQL nennt und stark an SQL angelehnt ist, erreicht. Allerdings verwenden die meisten Entwickler Entity SQL nicht direkt, sondern nehmen mit der in C# und VB.NET integrierten Abfragesprache LINQ vorlieb. Die Ausprägung von LINQ, die bei der Arbeit mit dem Entity Framework zum Einsatz kommt, nennt sich LINQ to Entities und wird ohne Zutun des Entwicklers nach Entity SQL kompiliert. Dieses wird wiederum unter Verwendung des jeweiligen Datenbanktreibers in das native SQL der jeweils verwendeten Datenbank umgewandelt.




Um Elemente aus der objektorientierten Welt auf Konzepte der relationalen Welt abzubilden, bedient sich Entity Framework eines sogenannten Entity Data Models (EDM). Dabei handelt es sich um ein Modell, welches im Hauptspeicher und/oder in Form einer XML-Datei vorliegt und aus drei Submodellen besteht. Diese Submodelle nennen sich:






  	Conceptual Model (Konzeptmodell)


  	Store Model (Speichermodell)


  	Mapping Model







Das Konzeptmodell beschreibt das zu verwendende Objektmodell, bestehend aus Klassen, sogenannten Entitäten oder Entitätsklasse, die miteinander in Beziehung stehen (können). Das

Speichermodell beschreibt hingegen das einzusetzende Datenbankschema. Für den Brückenschlag zwischen der objektorientierten und der relationalen Welt ist die Map verantwortlich: Sie bildet

Elemente aus dem Conceptional Model auf Elemente des Speichermodell ab. Beispielsweise beschreibt sie, dass eine Klasse Person auf eine Tabelle Personen abgebildet wird, dass ein Attribut Id einer Spalte PersonId entspricht oder dass ein bestimmter Fremdschlüssel zum Auflösen einer Objektbeziehung heranzuziehen ist.

Neben den einzelnen Entitätsklassen hat der Entwicklker auch Zugriff auf einen sogenannten Kontext. Dabei handelt es sich um eine Klasse, welche von DbContext erbt, und den Dreh- und

Angelpunkt bei der Arbeit mit der Datenbank darstellt. Beim Datenbankkontext kann der  Entwickler das Laden von Objekten anstoßen und an den Datenbankkontext übergibt er auch die zu speichernden Objekte. 

Ob der Entwickler selbst die Entitätsklassen und den Kontext implementieren muss oder diese

Artefakte generieren lassen kann, hängt von der gewählten Spielart ab. Der nächste Absatz geht darauf genauer ein. 




Spielarten


Von Entity Framework existieren seit Version 4.1 zwei Geschmacksrichtungen, die hier als Spielarten bezeichnet werden. Da die Wahl der Spielart eine wichtige grundlegende Entscheidung darstellt, geht dieser Abschnitt darauf ein, bevor in den nachfolgenden Kapiteln die Arbeit mit

Entity Framework anhand von Beispielen veranschaulicht wird. 






    Hinweis




  Ab der komplett überarbeiteten Version 7 wird laut Angaben von Microsoft lediglich die zweite hier beschriebene Spielart,  Code First, unterstützt. 









Modell-basierte Vorgehensweise


Bei der ursprünglichen Spielart von Entity Framework liegt das Entity Data Model explizit in Form einer XML-Datei vor. In Ermangelung eines offiziellen Begriffs für diese Variante verwenden die Autoren die Bezeichnung Modell-basierte Vorgehensweise hierfür.

Bei dieser Spielart generiert Visual Studio aus dem Entity Data Model Quellcode. Pro Entität erhält

der Entwickler auf diesem Weg eine generierte Klasse. Diese Klassen sind mit partial gekennzeichnet und können somit über weitere partielle Klassen, die in anderen Dateien definiert werden, erweitert werden. Somit kann der Entwickler sicherstellen, dass seine Erweiterungen bei einer erneuten Generierung der Entitätsklassen nicht verloren gehen. Für das Modell generiert Visual Studio darüber hinaus einen Kontext. 

Besteht die zu verwendete Datenbank bereits, kann der Entwickler mit den von Visual Studio gebotenen Werkzeugen daraus ein XML-basiertes Entity Data Model generieren lassen (siehe Abbildung). Hierbei spricht man von Database First. Der Entwickler kann hierbei das generierte Entity Data Model mit den graphischen Werkzeugen in Visual Studio einsehen und auch bearbeiten. Letzteres ist nötig, wenn er die bestehende Datenbank nicht 1:1 auf ein Objektmodell abbilden möchte. Ein Beispiel dafür ist das Abbilden von Tabellenstrukturen auf Vererbungsbeziehungen oder das Abbilden einer Tabelle auf mehrere Klassen. Wer nicht gerne mit graphischen Designern sondern lieber mit Quellcode arbeitet, kann auch die im nächsten Abschnitt beschriebene Spielart Code First gemeinsam mit einer bestehenden Datenbank einsetzen. 

Alternativ zur Vorgehensweise Database First kann der Entwickler auch mit dem von Visual Studio gebotenen graphischen Designer ein Entity Data Model „zeichnen“ und daraus ein Datenbankschema generieren lassen (siehe übernächste Abbildung). Somit muss sich der Entwickler – zumindest theoretisch – gar nicht mit der relationalen Welt belasten. Diese Variante, welche man als Model First bezeichnet, ist jedoch nicht sonderlich komfortabel. Dies liegt zum einen am recht schwerfälligen Designer sowie zum anderen daran, dass Visual Studio keine Möglichkeit bietet, eine bereits bestehende Datenbank nach der Änderung des Models zu aktualisieren. Das ist auch der Grund, warum die Autoren den Einsatz von Model First nicht empfehlen. Als leichtgewichtige Alternative hierzu bietet sich die jüngere Spielart Code First, auf die der nächste Abschnitt eingeht, an. 







[image: ]


  Modell-basierte Vorgehensweise mit Database First
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  Modell-basierte Vorgehensweise mit Model First









Code First




Die jüngere Spielart Code First, welche mit Version 4.1 eingeführt wurde, kommt ohne explizites Entity Data Model aus. Sie sieht vor, dass der Entwickler die gewünschten Entitäten und den Kontext selbst erstellt oder aus einer Datenbank generiert. Zur Laufzeit leitet Entity Framework aus den Entitäten ein Entity Data Model ab. Dazu nutzt Entity Framework sogenannte Konventionen. Eine dieser Konventionen sieht vor, dass der Primärschlüssel einer Entität daran erkannt werden kann, dass er den Namen Id oder den Namen der Entität gefolgt von der Endung 

Id - z. B. HotelId für die Entität Hotel - aufweist. Möchte der Entwickler mit diesen Konventionen nicht vorlieb nehmen, kann er durch das Bereitstellen von Attributen oder Konfigurationscode daraus ausbrechen. Auch die Definition eigener Konventionen ist mittlerweile möglich. 






    Hinweis




  Das Produktteam bei Microsoft ist im Nachheinein selbst mit der Bezeichnung Code First nicht ganz glücklich, zumal sie suggeriert, dass der Entwickler bei dieser Spielart zwingend die Entitäten zunächst im Code erzeugen muss. Wie dieses Kapitel weiter unten zeigt, kann der Entwickler jedoch auch mit einer bestehenden Datenbank starten und daraus die nötigen

Entitätsklassen generieren lassen. 









Existiert noch keine Datenbank, kann der Entwickler aus dem abgeleiteten Entity Data Model eine generieren lassen. Dies kann entweder zur Laufzeit passieren oder im Zuge des Entwickelns (siehe nachfolgende Abbildung).

Letzteres erlaubt auch das Generieren von SQL-Skripten, die schlussendlich von einem Administrator im Produktivsystem eingespielt werden können. Im Gegensatz zu Model First

erlaubt Code First auch das Aktualisieren von bestehenden Datenbanken anhand von Änderungen, die der Entwickler an den Entitäten oder am Konfigurationscode vorgenommen hat. 
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  Code First









In Fällen, in denen bereits eine Datenbank existiert, kann der Entwickler Entitäten und Konfigurationscode generieren lassen (siehe Abbildung).







[image: ]


  Code First mit bestehender Datenbank









Im Gegensatz zur modellbasierten Vorgehensweise bietet Code First mehr Flexibilität: Der Ent-wickler kann die Entitäten nach eigenem Gutdünken aufbauen sowie auf verschiedene Projekte verteilen. Darüber hinaus ist Code First gerade für Entwickler, die das Arbeiten mit Quellcode angenehmer als das Arbeiten mit einem graphischen Designer empfinden, von Vorteil. Dabei ist zu berücksichtigen, dass der graphische Designer gerade bei Datenbanken mit vielen Tabellen schnell unübersichtlich wird und sich generell ein wenig unhandsam anfühlt. Auch das Mergen von Änderungen, die parallel durch verschiedene Entwickler vorgenommen wurden, gestaltet sich bei Code First einfacher. Der wohl größte Vorteil von Code First liegt darin, dass das verwendete RDBMS besonders einfach gewechselt werden kann: Während dies bei der modellbasierten Vorgehensweise das Überarbeiten des gesamten Store-Models notwendig macht, ist hierfür bei Code First lediglich der Datenbanktreiber auszutauschen. Ein weiterer Aspekt, der für Code First steht, ist, dass Code First ab der komplett überarbeiteten Version 7 von Entity Framework die einzige unterstützte Spielart sein wird. Aus den genannten Gründen ist der Einsatz von Code First in den meisten Fällen zu bevorzugen. 

Da jedoch mittlerweile eine Menge Code, der auf der ursprünglichen modellbasierten Vorgehensweise basiert, vorliegt und der Einsatz dieser Vorgehensweise in bestimmten Fällen nach wie vor gerechtfertigt scheint, geht das vorliegende Werk auf beide Spielarten ein.




Datenbankunterstützung




Im Lieferumfang von .NET befindet sich lediglich Unterstützung für Microsoft SQL Server in seinen verschiedenen Ausprägungen. Allerdings stellen mittlerweile Datenbankanbieter, wie ORACLE,

auch Treiber (Datenanbieter) zur Verfügung, die mit dem Entity Framework umgehen können. Daneben gibt es auch Unternehmen, wie DevArt oder DataDirect, die sich auf die Entwicklung von Datenbankwerkzeugen spezialisiert haben und Entity Framework-fähige Treiber für verschiedenste Datenbanken anbieten. Gerade im Umfeld von ORACLE haben die Autoren mit den kostenpflichtigen Datenanbietern von DevArt sehr gute Erfahrungen gemacht, wohingegen jener von ORACLE selbst immer wieder zu Problemen geführt hat.

Mittlerweile sollte man für jedes gängige RDBMS einen Entity-Framework-kompatiblen Treiber finden. Die Autoren haben in der Vergangenheit Entity Framework erfolgreich gemeinsam mit SQL Server, ORACLE, DB/2, Informix, MySQL und Sybase Anywhere eingesetzt. Entscheidet sich der Entwickler für die modellbasierte Vorgehensweise, kann es empfehlenswert sein, Visual Studio mit Tools von Drittanbietern, wie DevArt, zu erweitern. Gerade bei der Arbeit mit ORACLE-Datenbanken hat sich das Produkt DevArt Entity Developer (siehe den dazugehörigen Abschnitt “Devart Entity Developer” im hinteren Teil des Buches ) bewährt, da es Werkzeuge bietet, die besser mit ORACLE-Datenbanken umgehen können als jene, die mit Visual Studio ausgeliefert werden und in erster Linie für SQL Server optimiert sind.

Beim Einsatz von Code First muss der Entwickler hingegen weniger auf die Werkzeugunterstützung achten, da diese aufgrund seines Code-zentrierten Charakters naturgemäß keinen besonderen Stellenwert einnimmt. Code First ist auch zu bevorzugen, wenn ein Wechsel des verwendeten RDBMS zu unterstützen ist. Hierbei ist an und für sich lediglich der Datenbanktreiber auszutauschen. Manche Treiber müssen darüber hinaus mit ein paar Zeilen Code konfiguriert werden. Beim Einsatz der modellbasierten Vorgehensweise müsste der Entwickler hingegen das gesamte Store Model für die neue Datenbank austauschen, was mit erheblichem Aufwand verbunden wäre.




Wofür Entity Framework nicht geeignet ist




Entity Framework kann mit riesigen Datenbanken ebenso wunderbar umgehen wie mit komplexen Abfragen. Wie bei allen O/R-Mappern sollte man jedoch den Einsatz von Entity Framework bei zeitkritischen Szenarien, bei denen große Datenmengen in den Hauptspeicher geladen werden

müssen, kritisch hinterfragen. Beispiele hierfür sind Massenaktualisierungen oder Massenimporte. Entity Framework wird damit zwar fertig und der Quellcode wird (hoffentlich) aufgrund der Verwendung von Objekten besser lesbar sein, allerdings gibt es hierfür Lösungsansätze, die eine bessere Performance bieten.

Der Grund dafür ist, dass beim Laden und Speichern riesiger Datenmengen der Overhead für die Objekt-Serialisierung häufig zu hoch ist. Möchte der Entwickler beispielsweise eine große Datenmenge mit optimaler Performance importieren, sollte er zu Werkzeugen wie Bulk Insert

unter SQL Server oder Database Loader unter ORACLE greifen. Möchte der Entwickler mit optimaler Performance sämtliche Datensätze einer Tabelle nach einer bestimmten Regel aktualisieren, wird er auch mit einem direkten UPDATE-Befehl besser beraten sein.

Ist der durch die Objekt-Serialisierung hervorgerufene Overhead zu verkraften und steht die Lesbarkeit und Wartbarkeit des Quellcodes im Vordergrund, spricht hingegen nichts gegen den Einsatz von Entity Framework.

Daneben hat Entity Framework mit einem Datanbank-Schema, das sich zur Laufzeit ändert, Probleme, zumal der Entwickler das Datenbankschema im Zuge der Entwicklung auf Entitätsklassen abbildet. Auf solche Bereiche der Datenbank muss der Entwickler nach wie vor auf klassische Art und Weise, zum Beispiel unter Verwendung von ADO.NET, zugreifen.













Entitäts Modelle erstellen




Um mit Entity Framework auf Datenbanken zugreifen zu können, benötigt der Entwickler  Entitätsklassen sowie einen Kontext, welcher die Datenbank repräsentiert. Dieser Abschnitt zeigt, wie der Entwickler zu diesen Artefakten kommt. Dabei geht er sowohl auf die modellbasierte Vorgehensweise als auch auf Code First ein. Auch der Einsatz von Code First mit bestehenden Datenbanken wird behandelt.




Entitätsmodell bei Model-basierter Vorgehensweise


Die folgenden Abschnitte gehen auf den Umgang mit einem expliziten Entity Data Model in Visual Studio ein. Sie erfahren, wie Sie ein solches Datenmodell anlegen, von einer bestehenden Datenbank ableiten, aktualisieren und wie Daten abgefragt werden.




Entity Data Model anlegen


Zum Anlegen eines Entity Data Models verwenden Sie innerhalb eines ASP.NET MVC 4-Webanwendungsprojekts die Vorlage ADO.NET Entity Data Model (Rechtsklick auf Verzeichnis im Projektmappen-Explorer. Klicken Sie dann auf Add, Item, Data und ADO.NET Entity Data Model, vgl. Abbildung). 







[image: ]


  Vorlage für Entity Data Model









Dies veranlasst Visual Studio, einen Assistenten zu starten (vgl. folgende Abbildung). Diesem teilt der Entwickler mit, ob er ein Entity Data Model aus einer bestehenden Datenbank generieren lassen möchte oder ob er hingegen mit einem leeren Modell starten will. Die erste Option wird auch als Reverse Engineering oder Database First bezeichnet und bietet sich an, wenn bereits eine Datenbank besteht oder wenn sich die Entwickler entscheiden, die Datenbank auf traditionellem Weg zu erzeugen. Die zweite Option, welche als Model First bezeichnet wird, gibt dem Entwickler die Möglichkeit, ein Objektmodell zu entwerfen. Aus diesem kann Visual Studio anschließend ein Datenbankschema generieren. Über die Frage, welche Option hier die bessere ist, kann vortrefflich gestritten werden und die Entscheidung hängt in vielen Fällen von den Vorlieben des Entwicklungsteams ab. 

Allerdings gestaltet sich der Einsatz von Model First nicht immer einfach, vor allem dann, wenn bestehende Datenbanken anhand eines Modells aktualisiert werden sollen. Darüber hinaus ist der Designer im Fall von Model First nicht immer einfach zu verwenden. Eine Alternative zu Model First, welche diese Herausforderung nicht in diesem Ausmaß mit sich bringt, stellt das neuere Programmiermodell Code First dar.


  

[image: ]




Entity Data Model aus bestehender Datenbank ableiten


Entscheidet sich der Entwickler für die Option Generate from Database und somit für Database First, wird er aufgefordert, Eckdaten der gewünschten Datenbank anzugeben. Anschließend wählt er jene Tabellen, Views und Stored Procedures aus, die er ins Model übernehmen möchte (vgl. nächste Abbildung). 
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  Auswahl der gewünschten Objekte bei Database First









Im Zuge dessen kann er auch drei Optionen wählen:






  	Pluralize or singularize generated object names


  	Include foreign key columns in the model


  	Import selected stored procedures and functions into the model







Die Option Pluralize or singularize generated object names legt fest, dass aus dem Namen von Tabellen der Plural bzw. der Singular automatisch abgeleitet werden soll. Somit kann das Entity Framework zum Beispiel bei einem Verweis auf ein einziges Hotel die Bezeichnung Hotel sowie bei einem Verweis auf mehrere Hotels die Bezeichnung Hotels verwenden. Dies funktioniert aufgrund eines hinterlegten Wörterbuches ganz gut für englische Bezeichnungen; mit deutschen Bezeichnungen kommt dieser Meachanismus jedoch nicht klar. Deswegen empfiehlt es sich, bei dem deutschsprachigen Datenmodell diese Option nicht zu verwenden. Stattdessen kann der Entwickler nach dem Generieren des Entity Data Models die Namen im Klassenmodell manuell pluralisieren.

Mit Include foreign key columns in the model kann der Entwickler festlegen, ob Visual Studio Fremdschlüssel ins Objektmodell übernehmen soll. Aus rein objektorientierter Sicht ist dies nicht gewünscht, da Fremdschlüssel ein Konstrukt relationaler Datenbanken sind und keine direkte Entsprechung in der objektorientierten Welt haben. Trotzdem können Fremdschlüssel im Objektmodell sehr nützlich sein, um zusätzliche Abfragen zu vermeiden. Möchte der Entwickler zum Beispiel zu einem Hotel die Region mit der Id 3 zuweisen, so muss er – sofern Fremdschlüssel im Objektmodell vorkommen – lediglich dem jeweiligen Fremdschlüssel den Wert 3 zuweisen. Existieren keine Fremdschlüssel im Objektmodell, müsste er hingegen die Region 3 laden und diese anschließend dem Hotel als Objekt zuweisen. Darüber hinaus habe ich beobachtet, dass sich das Entity Framework in manchen Situationen fehlerhaft verhält, wenn die Fremdschlüssel im Objektmodell fehlen, weswegen ich generell die Option Include foreign key columns in the model aktiviere.

Die dritte Option, Import selected stored procedures and functions into the model, legt fest, ob für alle ausgewählten Stored Procedures und Stored Functions Methoden zu erzeugen sind. In diesem Fall wird jedoch für jede Ergebnismenge eine eigene Klasse erzeugt, auch wenn verschiedene Stored Procedures Daten liefern, die zum selben Klasse gehören.






    Hinweis




  Der hier betrachtete Assistent hinterlegt eine Datenbankverbindungszeichenfolge für die festgelegte Datenbank in der Konfigurationsdatei (app.config oder web.config). Somit kann der Entwickler die Datenbank im Nachhinein ohne Änderung des Quellcodes ändern. Die Datenbankverbindungszeichenfolge verweist auf das Entity Data Model, oder genauer: Auf eine Datei mit dem Store-Model, eine Datei mit dem Conceptual Model und auf eine Datei mit dem Mapping. Diese Dateien werden im Zuge des Kompilierens erstellt und in der Assembly als Ressource hinterlegt. Darüber hinaus beinhaltet die Datenbankverbindungszeichenfolge eine ADO.NET-Datenbankverbindungszeichenfolge, welche mit den Attributen des jeweiligen Treibers auf die gewünschte Datenbank verweist.









Entity Data Model einsehen und bearbeiten


Nachdem der Entwickler das Entity Data Model erzeugt hat, wird es von Visual Studio geöffnet, was dazu führt, dass das Objektmodell (das Konzeptmodell) zur Anzeige gebracht wird (siehe Abbildung). Der Entwickler hat nun die Möglichkeit, die einzelnen Tabellen und Attribute unter Verwendung des Eigenschaftenfensters zu bearbeiten. 

Bei Betrachtung des Objektmodells fällt auf, dass das Entity Framework zwischen zwei Arten von Eigenschaften unterscheidet: »Normale« Eigenschaften (Properties) und Navigationseigenschaften (Navigation Properties). Erstere repräsentieren Spalten aus der jeweiligen Tabelle. Letztere werden verwendet, um im Objektmodell zu navigieren. In der folgenden Abbildung weist die Tabelle Region zum Beispiel eine Navigationseigenschaft Hotel auf. Hierbei handelt es sich um eine Auflistung mit jenen Hotels, die zu der jeweiligen Region gehören. Das Hotel hat hingegen auch eine Navigationseigenschaft Region. Diese verweist auf die (eine einzige) Region des Hotels.
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  Ansicht des Objektmodells (Konzeptmodell) in Visual Studio









Wählt der Entwickler eine Entität im Entity Data Model aus, zeigt Visual Studio im Fenster Mapping Details Informationen darüber an, wie diese Entität auf die ihr zugrundeliegende Tabelle abgebildet wird. Falls dieses Fenster nicht angezeigt wird, kann der Entwickler es über den Menübefehl View/Other Windows/Entity Data Model Mapping Window einblenden.
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  Ansicht der Map in Mapping Details











    Hinweis




  M:N-Beziehungen werden im Konzeptmodell ohne Zwischentabelle dargestellt. Stattdessen erhält jede Entität eine Navigationseigenschaft, die eine Liste mit den Entitäten der anderen Seite der Beziehung beinhaltet. Erkennt das Entity Framework M:N-Beziehungen beim Einsatz von Database First, werden sie auch auf diese Art dargestellt. Dazu muss es sich allerdings um eine »echte« M:N-Beziehung handeln, deren Zwischentabelle NUR aus Fremdschlüsseln besteht, welche auf die Primärschlüssel der beiden verbundenen Tabellen verweisen. Befinden sich in der Zwischentabelle hingegen noch weitere Eigenschaften, wird die M:N-Beziehung als Kombination zweier 1:N-Beziehungen dargestellt.

Darüber hinaus kann der Entwickler das Objektmodell (Konzeptmodell) zusammen mit dem Speichermodell im Model Browser einsehen, welchen er über View/Other Windows/Entity Data Model Browser einblenden kann (vgl. Abbildung).
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  Ansicht des Objektmodells (Konzeptmodell) sowie des Speichermodells im Model Browser









Auch das Entity Data Model selbst beinhaltet Eigenschaften, die über das Eigenschaftenfenster konfiguriert werden können. Damit Visual Studio diese dort anzeigt, klickt der Entwickler auf den leeren Hintergrund des Objektmodells. Unter diesen Eigenschaften befindet sich die Eigenschaft Entity Container Name. Mit dieser legt der Entwickler unter anderem den Namen der zu generierenden Datenbankkontextklasse fest. In der nächsten Abbildung wird zum Beispiel festgelegt, dass der Datenbankkontext auf den Namen HotelDbContext hören soll.
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  Eigenschaften des Entity Data Models









Geht der Entwickler nach dem Prinzip Model First vor, kann er mit den Werkzeugen aus der Toolbox neue Entitäten, Assoziationen und Vererbungsbeziehungen (siehe Abschnitt »Vererbung«) erstellen (siehe nächste Abbildung). Dabei ist darauf zu achten, dass die Eigenschaften für Assoziationen korrekt vergeben werden. 

Im Zuge dessen ist der Entwickler angehalten, für Multiplizitäten (Kardinalitäten) eine obere sowie eine untere Grenze festzulegen (0, 1 viele). Diese Angabe muss natürlich mit den Eigenschaften eines eventuell modellierten Fremdschlüssels korrelieren. Handelt es sich um eine 0..1:n-Beziehung, so muss der Fremdschlüssel null-Werte akzeptieren; wohingegen der Fremdschlüssel bei einer 1:n-Beziehung den Wert null nicht zulassen darf.
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  Die Toolbox









Modelliert der Entwickler M:N-Beziehungen, ist er darüber hinaus angehalten, unter Mapping Details für die Beziehung an sich Informationen über die zu verwendete Zwischentabelle anzugeben.




Entity Data Model nach Datenbankänderungen aktualisieren


Möchte der Entwickler beim Einsatz von Database First das Model aktualisieren, weil er zum Beispiel Änderungen am Schema durchgeführt hat oder weitere Datenbankobjekte im Modell benötigt, wählt er den Befehl Update Model from Database aus dem Kontextmenü des geöffneten Entity Data Models (vgl. folgende Abbildung). Anschließend zeigt Visual Studio ein Dialogfeld an, über das der Entwickler festlegen kann, welche Datenbankobjekte hinzuzufügen sind bzw. geändert wurden.
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  Modell aktualisieren









Mit DbContext und Entitäten arbeiten




Aus dem Entity Data Model generiert Entity Framework Entitätsklassen sowie einen DbContext, welcher die Datenbank repräsentiert. Mit diesen Klassen kann der Entwickler auf die Datenbank zugreifen. Während die nachfolgenden Abschnitte die damit einhergehenden Möglichkeiten im Detail besprechen, liefert das folgende Listing schon einmal einen Vorgeschmack darauf. Es instanziiert ein neues Hotel mit einer neuen Region und übergibt das Hotel an den DbContext. Durch den Aufruf von SaveChanges speichert der DbContext das Hotel samt Region in der Datenbank. Anschließend verwendet das betrachtete Beispiel eine LINQ-Abfrage, um einige Hotels aus der Datenbank zu laden. Durch die Verwendung von using existiert der DbContext nur für die Zeit, in der das betrachtete Beispiel abgearbeitet wird. 







 1 using (var ctx = new HotelDbContext())

 2 {

 3     Region r = new Region();

 4     r.Bezeichnung = "Test-Region";

 5 

 6     Hotel h = new Hotel();

 7     h.Bezeichnung = "Test-Hotel";

 8     h.Sterne = 3;

 9     h.Region = r;

10     ctx.Region.Add(h);

11     ctx.SaveChanges();

12 

13     var hotels = ctx.Hotel.Where(htl => htl.Sterne >= 3).ToList();

14 

15     foreach (var hotel in hotels)

16     {

17         Debug.WriteLine(hotel.Bezeichnung);

18     }

19 }














Codegenerierung anpassen


Die Art und Weise, wie das Entity Framework aus dem Entity Data Model die Entitäten sowie den Datenbankkontext generiert, kann über T4-Templates angepasst werden. Bei T4 handelt es sich um eine Technologie zum Generieren von Quellcode. 

Eine Behandlung dieser Technologie würde den Rahmen dieses Kapitels sprengen, weswegen an dieser Stelle lediglich besprochen wird, wie der Entwickler das heranzuziehende T4-Template austauschen kann. Dazu wählt der Entwickler im Kontextmenü des Entity Data Models (Rechtsklick auf leeren Hintergrund) die Option Add Code Generation Item. Das daraufhin geöffnete Dialogfeld erlaubt es, im Web nach T4-Templates für das Entity Framework zu suchen und diese einzubinden. Im Zuge dessen wird eine oder mehre Dateien mit der Endung .tt dem Projekt hinzugefügt. Diese sind die Basis für die Codegenerierung. 
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